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A. Thüsing: Umsiedler in Sachsen

Die FlÃ¼chtlingsproblematik in der SBZ/DDR
rÃ¼ckte erst seit der politischen Wende 1989/90 in das
Blickfeld der Forschung. WÃ¤hrend der SED-Herrschaft
war dieses Thema aus parteiideologischen GrÃ¼nden
tabu, denn ab 1947 galt die Umsiedlerfrage als gelÃ¶st.
Die Diskussion um die Vertreibung der Deutschen aus
dem Osten, die seit Mitte der 1990er-Jahre wieder ver-
stÃ¤rkt in die Ã¶ffentliche Aufmerksamkeit gerÃ¼ckt
ist, fand ihren Niederschlag in der zunehmenden wis-
senschaftlichen BeschÃ¤ftigung mit dem Schicksal der
Vertriebenen, die in der SBZ/DDR untergebracht wur-
den.

Manfred Wille gab eine erste Dokumentensammlung
heraus, welche die Aufnahme der FlÃ¼chtlinge in der ge-
samten Ostzone reflektierte. Jan Foitzik lieferte mit sei-
ner Zusammenstellung der SMAD-Befehle eine Konkor-
danz, in welcher der Einfluss der sowjetischen Besat-
zer auf die Politik, und damit das groÃe Problem der
Nachkriegszeit in Mitteleuropa, verdeutlicht wird. Mi-
chael Schwartz setzte sich in seiner Habilitationsschrift
intensiv mit der Thematik auseinander. Wille, Manfred
(Hg.), Die Vertriebenen in der SBZ/DDR. Dokumente. Bd
I: Ankunft und Aufnahme 1945, Bd II: Massentransfer,
Wohnen, Arbeit 1946-1949, Bd. III: Parteien, Organisatio-
nen, Institutionen und die âUmsiedlerâ 1945-1953, Wies-
baden 1996-2003; Foitzik, Jan, Inventar der Befehle des
Obersten Chefs der SowjetischenMilitÃ¤radministration
in Deutschland (SMAD) 1945-1949. (Texte und Materiali-
en zur Zeitgeschichte 8), MÃ¼nchen 1995; Ders.: Sowje-

tische MilitÃ¤radministration in Deutschland (SMAD)
1945-1949. Struktur und Funktion (Quellen und Darstel-
lungen zur Zeitgeschichte 44), Berlin 1999; Schwartz, Mi-
chael, Vertriebene und âUmsiedlerpolitikâ. Integrations-
konflikte in den deutschen Nachkriegs-Gesellschaften
und die Assimilationsstrategien in der SBZ/DDR 1945-
1961 (Quellen und Darstellungen zur Zeitgeschichte 61),
MÃ¼nchen 2004.

Die vorliegende Quellensammlung ist das Ergebnis
mehrerer Forschungsprojekte am Leipziger Lehrstuhl
fÃ¼r Neuere und Neueste Geschichte. Donth, Stefan,
Vertriebene und FlÃ¼chtlinge in Sachsen 1945 bis 1952.
Die Politik der sowjetischen MilitÃ¤radministration
und der SED (Geschichte und Politik in Sachsen 15),
KÃ¶ln 2000; Parak, Michael, Hochschule und Wissen-
schaft in zwei deutschen Diktaturen. Elitenaustausch an
sÃ¤chsischen Hochschulen 1933-1952 (Geschichte und
Politik in Sachsen 23), KÃ¶ln 2004; Schrammek, Not-
ker, Alltag und Selbstbild von FlÃ¼chtlingen und Ver-
triebenen in Sachsen 1945-1952 (EuropÃ¤ische Hoch-
schulschriften. Reihe III: Geschichte und ihre Hilfswis-
senschaften 990), Frankfurt am Main 2004; Schwab, Iri-
na, FlÃ¼chtlinge und Vertriebene in Sachsen 1945-1952.
Die Rolle der Kreis- und Stadtverwaltungen bei Auf-
nahme und Integration (EuropÃ¤ische Hochschulschrif-
ten. Reihe III: Geschichte und ihre Hilfswissenschaf-
ten 927), Frankfurt am Main 2001; ThÃ¼sing, Andre-
as, Landesverwaltung und Landesregierung in Sach-
sen 1945-1952 (EuropÃ¤ische Hochschulschriften. Rei-
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he III: Geschichte und Historische Hilfswissenschaften
865), Frankfurt am Main 2000; Tischner, Wolfgang, Ka-
tholische Kirche in der SBZ/DDR 1945-1951. Die For-
mierung einer Subgesellschaft im entstehenden sozia-
listischen Staat (VerÃ¶ffentlichungen der Kommission
fÃ¼r Zeitgeschichte: Reihe B, Forschungen 90), Pader-
born 2001. Sie gliedert sich in verschiedene Abschnitte,
wobei im ersten Kapitel in das Thema eingefÃ¼hrt wird.
Die Einleitung setzt sich aus Teilen der verÃ¶ffentlichten
Dissertationen zusammen und zeigt die intensive Be-
handlung des Themenkomplexes aus unterschiedlichen
Blickwinkeln. Die aktuelle Forschungslage einschlieÃ-
lich einer Perspektive und das Projekt zur Erforschung
der FlÃ¼chtlinge und Vertriebenen in Sachsen werden
nÃ¤her erlÃ¤utert.

Die Vertriebenenforschung, die sich dem Gebiet der
SBZ/DDR widmete, entwickelte sich rasch und trug da-
zu bei, die vorhandenen LÃ¼cken zu schlieÃen. Dies
traf besonders auf Sachsen zu. Allerdings bestehen noch
immer Desiderate, die lokale Besonderheiten betreffen.
Der Verlauf der Integration in lÃ¤ndlichen Gegenden ist
nachwie vor nicht erschÃ¶pfend untersucht. Komparati-
ve Studien zur FlÃ¼chtlingsproblematik in ThÃ¼ringen
und Sachsen, die unterschiedliche politische Traditionen
in der Vorkriegszeit aufwiesen, fehlen. Anhand solcher
Vergleiche kÃ¶nnten Unterschiede und Gemeinsamkei-
ten signifikant herausgearbeitet werden.

Die Quellenlage wird kurz dargestellt, an der die un-
tergeordnete Rolle des Vertriebenenproblems in der po-
litischen Entscheidungsebene deutlich wird. In den Ak-
ten der staatlichen Archive finden sich kaum Schreiben
der Betroffenen, ein Bestand des SÃ¤chsischen Haupt-
staatsarchivs Dresden ausgenommen. Hier wurden Be-
schwerdeschreiben von Vertriebenen in einem Aktenfas-
zikel gesammelt. Danach werden die Leser/innen kurz
in die AblÃ¤ufe in Sachsen im Zeitraum 1945 bis 1952
eingewiesen. Eine Archiv- und Literaturaufstellung ver-
vollstÃ¤ndigt die Forschungslage. Dabei fÃ¤llt auf, dass
einige Archive, wie das Staatsarchiv Chemnitz, nicht
berÃ¼cksichtigt wurden; die Literaturauswahl verschafft
einen ersten Einblick in die Forschungslandschaft. Der
erste Teil schlieÃt mit einem kurzen Dokumentenver-
zeichnis, das sich als sehr hilfreich bei der Suche nach
speziellen Quellen erweist. Es lehnt sich an die Syste-
matik des zweiten Abschnitts, der eigentlichen Samm-
lung, an. Abgerundet wird die Dokumentation mit eini-
gen Kurzbiografien der wichtigsten PersÃ¶nlichkeiten,
wobei sowohl Politiker und AmtstrÃ¤ger als auch Ver-
triebene mit einbezogen wurden.

Die Quellensammlung gliedert sich in acht Themen-
bereiche, welche die unterschiedlichen Stadien verdeutli-
chen, in der sich die LÃ¶sung des Vertriebenenproblems
in Sachsen vor dem politischen Hintergrund, der Tren-
nung Europas in einenWest- und Ostblock, vollzogen. In
der Zusammenstellungwird auch der Versuch unternom-
men, das Problem von mehreren Seiten zu beleuchten.
Die politische, gesellschaftliche und kirchlicheWahrneh-
mung der Schwierigkeiten, plÃ¶tzlich eine vÃ¶llig neue
BevÃ¶lkerungsschicht integrieren zu mÃ¼ssen, wird in
mehreren Dokumenten aufgezeigt. Dabei wird klar, dass
sich die BehÃ¶rdenleiter und -mitarbeiter durchaus der
schwierigen Situation, besonders im Sommer 1945, be-
wusst waren. Der Bericht Jenny Materns Ã¼ber die ka-
tastrophale finanzielle und versorgungstechnische Lage
in Sachsen verdeutlicht das Chaos (Nr. 012). Im Herbst
1945 wurde dazu Ã¼bergegangen, die Vertriebenen nicht
mehr aus Sachsen auszuweisen, sondern sie anzusiedeln.
Dabei wird herausgestellt, dass sich die âUmsiedlerâ in
der unmittelbaren Nachkriegszeit nicht dem offiziellen
Kurs unterordneten, wonach sie keine besonderen Ver-
gÃ¼nstigungen trotz ihrer misslichen Situation erhiel-
ten und sie der Sowjetisierung Sachsens positiv entge-
gensehen sollten, weil nun ein einheitliches Staatsvolk
geschaffen werden mÃ¼sse, in dem jeder die gleichen
Rechte und Pflichten genÃ¶sse (Nr. 141). Die Arbeit in
der âUmsiedlerverwaltungâ verdeutlicht die Kluft zwi-
schen ideologischen AnsprÃ¼chen und derWirklichkeit,
speziell in den Auffanglagern. Die diversen Rundschrei-
ben und VerfÃ¼gungen der politischen KrÃ¤fte zeigen
schon ab 1947 die Bestrebungen, die Vertriebenen so-
fort in die AltbevÃ¶lkerung zu integrieren, wobei we-
der RÃ¼cksicht auf das Konfliktpotenzial zwischen Ein-
heimischen und NeubÃ¼rgern noch auf vÃ¶llig ver-
schiedene Kulturkreise genommen wurde. Die Forde-
rung nach einem Lastenausgleich wurde abgelehnt, statt-
dessen wurde die Bodenreform 1946 als die gerechte
Form der EntschÃ¤digung prÃ¤sentiert (Nr. 088 u. 089),
was die Betroffenen keineswegs zufrieden stellte (Nr.
090).

Auch die kirchliche Integration verlief ambivalent.
Doch erhielten die Vertriebenen durchaus Hilfe beider
Konfessionen, allerdings vollzog sich die Eingliederung
in die katholischen Gemeinden zÃ¼giger als in die evan-
gelischen. AuÃerdem waren kirchliche Kreise die einzi-
gen Orte, an denen Heimatkultur gepflegt werden konn-
te.

Die soziale Lage gestaltete sich problematisch, denn
die wenigsten Vertriebenen konnten ihre Wertgegen-
stÃ¤nde retten. Die meisten waren vÃ¶llig mittel-
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los und erhielten lediglich geringe staatliche Zahlun-
gen. Die forcierte Zwangseinweisung in Privatquartie-
re schuf neue Konflikte. Die nÃ¶tigsten Einrichtungs-
gegenstÃ¤nde sowie Konsumartikel fehlten. Das wirkte
sich integrationshemmend aus. Die staatlichen Unters-
tÃ¼tzungsversuche, so die Bettenaktion und die âUm-
siedlerwocheâ (âNeue Heimat â Neues Lebenâ) 1948 ver-
liefen erfolglos. Die Hauptursache lag darin, dass in
der vorangegangenen Propaganda Hoffnungen geweckt
wurden, die aufgrund der Produktionsleistungen gar
nicht erfÃ¼llt werden konnten. Wie im Westen so auch
im Osten waren die Einheimischen nur zÃ¶gerlich be-
reit, Sach- und Geldwerte fÃ¼r die Vertriebenen zu spen-
den (Nr. 148). Die Versorgung mit ArbeitsplÃ¤tzen funk-
tionierte nicht reibungslos. Oftmals wurden die Heimat-
vertriebenen an Stellen vermittelt, fÃ¼r die sie nicht ge-
eignet waren (Nr. 127).

In den letzten Abschnitten wird auf die Selbstwahr-
nehmung der Vertriebenen eingegangen und die Frage
aufgeworfen, wie erfolgreich die Integration vonstatten
ging. Egodokumente von NeubÃ¼rgern sind kaum erhal-
ten. Notker Schrammek bestÃ¤tigt in seinem Oral His-
toy Projekt die Vermutung, dass sich die âUmsiedlerâ
Ã¤hnlich benachteiligt und diskriminiert wie im Wes-

ten fÃ¼hlten. Vgl. Schrammek, Alltag und Selbstbild (wie
Anm. 2). Eine Auswahl der Interviews wurde in dieQuel-
lensammlung mit aufgenommen, und diese vermitteln
ein dÃ¼steres Bild Ã¼ber die damalige Situation (Nr.
157). Die Tabuisierung des Vertriebenenproblems wirkte
dahingehend, dass sich die erste Generation dem Schick-
sal fÃ¼gte, wÃ¤hrend die nachfolgende schon als assi-
miliert bezeichnet werden kann. Die offiziellen Reaktio-
nen auf die Beschwerden der NeubÃ¼rger verdeutlichen
die Auffassung, dass die Vertriebenen an ihrem Schick-
sal selbst Schuld seien, weil sie aufgrund ihres Nationa-
lismus den Ausbruch des Krieges mit zu verantworten
hÃ¤tten (Nr. 153).

DieQuellensammlung bietet einen gelungenen Ãber-
blick Ã¼ber die differenzierten Aspekte der âUmsied-
lerproblematikâ und komplettiert die Forschungsland-
schaft. Aufgrund ihrer Erfahrungen mit der Thematik
wÃ¤hlten die Autoren unterschiedliche staatliche und
gesellschaftliche Bereiche aus, die das Dilemma der Ver-
triebenen signifikant belegen. Die vorangestellten Be-
merkungen zur Forschung und die EinfÃ¼hrung in das
Sujet erlÃ¤utern die Schwierigkeiten und Besonderhei-
ten der Kollektion.

If there is additional discussion of this review, you may access it through the network, at:
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